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Das glückliche Weib, . 
Bortfegung. 


Obgleich das Weib vornehmlich durch fein Her; 
dluͤclich iſt, fo iſt es doch in hoͤherm Grade gluͤcklich, 
wenn ihm ein guͤnſtiges Geſchick auch von außen ber 
bewaͤhrt, wat weſentliche Beduͤrfaiſſe des Herzens 
beſtiedigt. Hlerhin gehören hauptſaͤchlich er freu⸗ 
iche Verhältniſſe zu Meuſchen. 5 
Der Mann kann, bei feinem kaͤltern Herzen, fels 
dem Wirken ganz dahingegeben und gleichfam in dafs 
elbe verloren, von der ihm einwohnenden Kraft aufs 
dicht erhalten, noch wohl allein ſtehen, obgleich auch 
r nicht ohne bedeutenden Nachtheil fuͤr Geiſt und Ge⸗ 
Das ſchwache und fo wenig in ſich ſelbſt be 
fait Weib vermag diefeg nicht; es muß ſich an⸗ 
ließen. Nur indem es an Menſchen ſich anſchließt, 
wa ed Haltung für fein aͤußeres und inneres 
lendes Beben, Selbst die Beſchaͤftigungen und 
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geeuden * r Einſamkeit werden fist badutch gent 
fein eigen, es ſie mittheilt. Es vermoͤchte wohl 
noch eher 105 Schmerz als die Wonne in ſich „ur 
verſchließen. 

Wahrlich dem Weibe fehlt viel, wenn es den Re uc 
thum des beſondern Lebens mit niemand vertraulich 
gemein hat. Die Natur hat gewollt, daß es mit and 
dern und in andern lebe, und alle urſpruͤnglichen Teil 
be der Weiblichkeit ſprechen das aus. Es iſt eil 
weſentliches Erforderniß feines Gluͤckes, in Verhaͤll 
niſſen zu Reben, die ſeinem Herzen wohlthuu, in 5 
nen ihm Liebe entgegen kommt, und es aus der sale 
ſeines Innern Liebe gewähren kann. 

Iſt das Weib aber gar in Verhaͤltniſſen geweſtl 
in denen fein Herz von Kälte, Rohheit, Starrſt 
Uebermuth, leidenſchaftlichem Ungeſtuͤm unaufhoͤrlih 
verwundet wird: fo mag «8 wohl in feinem gebildete 
Fast und in feinem frommen und guten Herzen 10 

roſt finden: aber es wird ſich doch oft ſehr ungle 
fühlen. N) 
Gluͤcklich wollen wir alfo das Weiß preifen, ui 
old Ktnd an dem Herzen einer zärtliche 76 
Mutter und in den Armen eines 0% 
gelegen, der feiner ſich innig free 
frühe in das Auge der Liebe geblickt und die en 
Regungen der Liebe in ſich gefuͤhlt, von den Menſch 
unter denen es aufwuchs, ‚Feine verletzenden, ſon 
immer angenehmg, den ſchoͤnen Trieben des Den 
zuſagende Eindruͤcke einpfangen hat. Gluͤcklich 
wir die Tochter preiſen, die unter ihren Angehoͤt 1 
immer Eintracht, Zuvorfommen, ee 1 500 
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diges Intereſſe aller fiir alle ſtebt; die frohen Empfin⸗ 
dungen der Jugend werden im ganzen Leben freund⸗ 
liche Spuren zuruͤcklaſſen. 

Beklagen dagegen wollen wir dle Ungluͤckliche, die 


nie erfaͤhrt, es ſeyen Menſchen auf der Welt, welche 


"Ne naher angehen, als die andern, die von dem har⸗ 
en Vater nur firenge Befehle, von der gefuͤhlloſen 
utter nur Vorwürfe und Schmaͤbungen hört, die es 


nicht wagen darf, zu dem einen oder der andern das 


herz reden zu laſſen, die beide achten möchte, und 
och ſo vieles an ihnen bemerft, was man nur mit 
kauernder Seele bemerken kann, die an beide ſich 
anzuſchmiegen verlangt, aber mit Kälte zuruͤckgewie⸗ 
en oder gar mit Härte zuruͤckgeſtoßen wird. Wird 
nicht der frühe Schmerz feine dunkle Farbe Über ale 
N fern Empfindungen verbreiten? 
Gloͤcklich preifen muͤſſen wir das Weib, dem der 
Aüimmel eine treue Freundin gab, eine 
„Iteundin, die, gleich ibm, reines Herzens iſt, die 
Stie liebt, Für das Janerliche Sinn hat, und das 
Schoͤne, Wahre und Gute mit ihm empfindet. Das 


weiche, reingeſtimmte kaun es nicht aushalten unte 


Weibern der gemeinen Art, die nur von Mode- 


Ken, Stadtgeſchichten, Inttiguen, üblen Nachreden, 
Ten Deutungen und andern Armſeligkeiten voll find, 


* denen man Stunden lan 
Veh 


Be was den Verſtand belehrt und das Herz er⸗ 
Gade unter den Eiteln, Prunkenden, Laͤſternden, 
de un, armen und Kindiſchen. Aber es vergißt, was 
Bir er dieſen gelitten hat, da die Weltſitte es in ihre 


Ale zwang, wenn ſich ihm bald die Arme einer 
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gift, ohne etwas zu ver⸗ 
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edeln, hoͤher ſilmmenden Freundſchaft RE Hier 
theilt es ſeinen Kummer und ſeine Luſt, hier lebt es 
fuͤr das, wofuͤr es einzig leben moͤchte, und von 
Mund zu Mund, von Herz zu Herz ſtroͤmen die Em⸗ 
pfindungen und Gedanken, die den ganzen Werth un 
Dal in ſich ſchließen. 


Freundſchaft iſt den beſſern Frauen Perdeppelulh 
dieſes Daſeyns in feinen füßeften R gungen. Wik 
vleles trägt eine Frau in ihrem Gemuͤthe, das fie er“ 
druͤcken würde, wenn fie es nicht mitiheilen konnt 
und was ſich nur dem bewährten und vertrauten Wel, ' 
be mittheilen laͤßt! Gebet ihr alles, was in der Welt 
wirklich Begluͤckendes iſt, aber entzieht ihr die Freun 
din: fo iſt fie doch arm geblieben, und wird oft ist 
das freudenloſe Leben weinen. 


Nahe an die Feundſchaft graͤnzt die Liebe des 0 
ſchlechtes — ich meyue die edlere, die von eine 
himmliſchen Flamme im ſterblichen Herzen rde 
det ward. ö 
Die Natur ſenkte das Verlangen, worin das 80 

und das Zarte, das Feſte und das Sanfte, der a 
und die Milde, die Wuͤrde und die Anmuth ſich ſuchen 
in des Menſchen Bruſt, und knuͤpfte daran einen er 
bedeutenden Theil feines Gluͤckes und feines Elen 
Darum Nachſicht zwar den idealiſchen Draͤumen einer 
jugendlichen Phantaſſe, Bedauern der weinerlich ö 
Eupfindeley uͤberſpannter Gecken und verſchrobelle 
Weichlinge: aber hohe Achtung dem ſchoͤnen Gall 
der ſanften Neigung, der ſtillen Sehnſucht, die 79 
mit dem Namen der reinen Liebe burner da 
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Edlern, was im Gemuͤthe des Menſchen liegt, find 
fe verwandt. f EI 
Auf des Weibes Schickſal hat kaum irgend etwas 
einen graͤßern Einfluß, als diefe kiebe. Seinem 
Innern tiefer eingepflanzt, theilt fie ſich alem, wovon 
das Gemüth bewegt wird, innig mit. Die Reinheit 
ſeines Lebens, die Güte und Froͤmmigkelt feines Het» 
zens ſſehen mit ihr in der genaueſten Verbindung; 
von ihr kommen ihm die bitterſten beiden und die groͤß⸗ 
ten Freuden. Und wenn die Zahl der Frauen, denen 
die diebe nichts als Schmerzen bereitete, größer iſt, 
enn die Zahl derer, die in ihr den gehofften Himmel 
anden: fo erhellt auch daraus, wie viel Urſache wir 
aben, diejenigen glücklich zu preiſen, die fie ihre 
unſt hat erfahren laſſen. n 
Das Weib, welchem keine Liebe zu Theil ward, iſt 
nicht ungluͤcklich zu nennen, fo lange es das Weſen 
noch nicht angetroffen hat, das ihm ernſtliche Liebe 
einfloͤßen konnte. Es kennt nicht den vollen Werth 
des Gutes, deſſen es entbehrt; nur in unbeſtimmten 
»Bevürfniffen kuͤndigt er ſich dunkel an, und die Leere 
des Herzens, die es zuwellen empfindet, laͤßt ſich 
durch Beſchaͤftigung und Freundſchaft bis zum Er⸗ 
träglichſeyn ausfüllen. Doch kann man es nicht zu 
den ganz gluͤcklichen zählen. 
z Nicht glücklich iſt gewiß das Weib, welches liebt, 
—5 geliebt zu werden, oder auf den Gegenſtand fels 
uc kiebe Verzicht leiſten fol, Das Erſte wird frel⸗ 
8 nicht Häufig der Fall ſeyn, deſto häufiger bingegen 
x andre. Freilich kann die Liebe, wenn fie noch 
cht ſehr mächtig geworden iſt, befämpft Weiden; 
aber 
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aber es iſt ein Kampf, in welchem die empfindlich ſten 
Stellen des Herzens verwundet werden. Hobes 
Pflichtgefuͤhl muß zu demſelben ſtaͤrken; und imme 
wird es Zeit und Schmerz koſten, bis alles vergeſſel 
iſt. Von dem Manne fordert man mit Recht, daß 

er im Stande ſey, das unbefriedigte Deduͤrfiß in feil 

Herz zu verfchließen; feine Kraft, feine Weltverhuaͤll 
niſſe und anderweitige Intereffen erleichtern ihm dall 
er wird verächtlich, wenn er es nicht kann. Abl 
darf man das in gleichem Maße von dem ſchwaͤchell 
Weibe fordern, bei dem die Liebe fo tief in das inne 
fie beben hinein wurzelt. # 


Noch unglücklicher iſt das Weib, wenn es fell" 
Liebe einem Unwuͤrdigen ſchenkte, den es verabſchel 
muß, waͤhrend ſein Herz noch gefeſſelt bleibt durch der 

dunkeln Bilder aus der fruͤhern Zeit — oder ein 
Leichtſinnigen, der vergaß, was einſt Wette u 

a 


Blicke verſicherten, oder einem Betrüger, der 


Empfindungen log, womit er ſich feiner 
bemaͤchtigte. 


17 
Am ungluͤcklichſten iſt das Welb, wenn es nun ge, 
durch ein unzertrennliches Band mit einem ic, 
traͤchtigen, gefuͤblloſen, finſtern, ſtreitſuͤchtigen, 750 
ſchweifenden, despotiſchen Gatten verbunden ill 
‚feine klebe mit Ungeſtuͤm, Vorwürfen, Drohungen 
ſchueidenden Befehlen, kaltet Begegnung oder“ 
‚ Lofer Aufführung ver gilt. Wie viele weibliche Hetzel 
in denen, neben der Güte, die Freude wohnen be) 
bluten an diefen Wunden! Zwar wird ein edles je 
frommes Gemuͤth auch das in feiner Buverfiht da 
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tragen, als jedes andre; aber des Kummers iſt dabei 
doch unausſprechlich viel. er. 
Wie gluͤcklich iſt dagegen das Weib, dem die Liebe, 
um es aller Freuden und Segnungen theilhaftig zu 
machen, den Gatten gab, der für fein Herz geſchaffen 
und feiner werth'iſt! Das Bewußtſeyn, innigſt ge. 
liebt zu werden, die fügen Erfahrungen, die ihm das 
täglich beſſaͤtigen, die völlige Ergebung, der ſchoͤne 
Tauſch' aller Gedanken und Empfiudungen, die Ueber⸗ 
einſtimmung in der Freude an allem Schönen und 
Guten, das wechſelſeitige Gewähren und Empfangen, 
die ſanfte Zaͤrtlichteit, in die ſich das frühere, leb⸗ 
aftere Gefühl aufgeloͤſ't hat, und in welcher man 
ch immer theurer wird, der ungetheilte, nie wan⸗ 
kende Glaube an den Geliebten, das hohe Gefühl, 
einander unzertrennlich anzugehoͤren, das haͤusliche 
Zuſammenſeyn in Leiden und Wirken, in Troſt und 
Rath: welche Wonne verbreitet das alles über das 
Leben des guten und gebildeten Weibes! „ 
Dle Seltenheit dieſer Wonne ruͤhrt nicht allein da- 
von her, daß nicht alle Frauen gut und gebildet ſind; 
auch davon, daß nicht alle Maͤnner es ſind, daß ſo 
oft Ungleichartiges und Widerſtrebendes zufammenges 
Füge wird, daß Mangel an Delicateſſe und Vorſicht 
unter guten und gebildeten Menſchen Mißverſlaͤnd⸗ 
niſſe erzeugt, die das häusliche Gluͤck zerſtoͤren,, daß 
man fo häufig Liebe mit fluͤchtiger Neigung verwech⸗ 
keit, und daß Sinnlichkeit fo häufig wählt, wo das 
Herz, vom Verſtande bewacht, wählen ſoll. 
N Der Beſchluß folgt. 
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Es iſt ein weit größeres Vergnuͤgen, Gutes zu tl 
als Gutes zu empfangen. Dem Unterdruͤckten beis 
zuſtehn, if die ruͤhmlichſte Handlung, deren ein 
Menſch fähig tft; es heißt gewiſſermaßen das Gefchäft 
Gottes und der Vorſehung ausuͤben, und iſt von 
einem himmliſchen Vergnügen begleitet, welches nut 
tie kennen, die wohlthaͤtig und freigebig find, 


Wer bloß Gefühl hat für das Uebel, das er ſelbſt 
empfindet, hat ein hartes Herz; und engherzig if 
wer ſich kein Gutes für andre abſparen kann. 

Als Alphons, König von Sieitten, gefragt 
wurde, was er für ſich ſelbſt zu behalten gedaͤchte, da 
er fo viel weggaͤbe: erwiedeete er: Grade die Dinge 
die ich weggebe; denn das andre achte ich für nichts. 

Es giebt keinen ruͤhmlicheren Charakter, keinen, 
der mehr allgemeine Hochachtung und Bewunderung 
auf ſich zoͤge, als den der Bereitwilligfeit andern beit 
zuſtehn, die nicht im Stande find, ſich felbit zu helfen. 

Caͤſar pflegte zu ſagen, keine Mufit röne reizender 
in ſeine Ohren, als die Bitten ſeiner Feunde und 
derer, die feiner Huͤlfe bedurften. Kr. 

Es giebt Leute, die in der Noth lieber umkaͤmen, 
als daß fie ihren Zuſtand irgend jemandem, außte 
dem Großmuͤthigen und Edelgeſinoaten, darlegten. 
Solche halten ſie für weiſe Menſchen, die die Zufaͤlle 
erwägen, welche uns treffen koͤnnen; dieſen glauben 
fie ſich und ihre Beduͤrfniſſe frei eröffnen zu rönnem 
ohne ſich einem Vorwurf auszuſetzen, welcher tiefer 
verwundet, als eine kurze abſchlaͤgige Antwort. Ber 4 
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Sehr Recht halte der, welcher einen mit Haͤrte er⸗ 
wieſenen Dienſt ein ſteiniges Stuͤck Brodt nannte: 
wer hungrig iſt, muß es freilich wohl annehmen, 
aber es erſtickt ihn beinahe, indem es hetuntergleitet. 
Au guſtus empfing alle Bittenden mit fo vieler 
keutſeligkeit, daß er es einem ſcherzhaft vorwarf, er 
uͤbergebe feine Bittſchriſt fo furchtſam, als wenn er 
einem Elephanten Fleiſch reiche. a 

Was mit ſtolzer Prahlerei gegeben wird, verraͤth 
mehr Stolz als Güte. Mag eine Wohlthat auch no 
to belraͤchtlich ſeyn, fo iſt doch die Art, wie fie erthellt 
wird, der edelſte Theil derſelben. 

Kein Gegenſtand iſt dem Auge gefaͤlliger, als der 

ublick eines Mannes, den man ſich verbündlich ges 
macht, und keine Muſik dem Obr fo angenehm, als 
die Stimme deſſen, der uns fuͤr ſeinen Wohlthaͤter 
erkennt. 

Die Geſchichte erzählt von Ditus dem Sohn Bes 
ſpaſtans, daß er nie jemanden unzuftieden von ſich 
gehen ließ: a 

Folgendes iſt ein Theil der Grabſchrift eines mild⸗ 
thaͤtigen Mannes: Was ich befaß, iſt andern hinter» 
laſſen; was ich weggab, bleibt mir. 

Seſoſtris, König von Aegypten, ließ ſich in einem 

agen von vier Koͤnigen ziehen, die feine Gefangene 
aan. Einer von ihnen hatte fein Auge beſtaͤndig auf 
u Wagenrad gerichtet. Als nun Seſoſtris 
g Vite was das bedeuten ſollte? antwortete er: So 
—— das Drehen des Rades ſehe, da der Theil, 

er Jetzt unten ift, bald heraufkommt, und umge⸗ 
| der, welcher jetzt oben iſt, bald herunterkommt, 


ſo 
— 


244 a 2 
fo erinnert mich dieß an unſer Schickſal. Seſo⸗ 
ſtris, dadurch geruͤhrt, gab ihnen ihre Freiheit. 
Die Worte Ludewigs des zwölften, Koͤnigs von 
Frankreich zeugten von einem großen und edlen Sinn; 
als man ihm rieth; die zu beſtrafen, die ihn beleldlgt 
batten, ehe er König war, autwortete er: Es ſchlchl 
ſich nicht für den König von Frankreich, Beleidigum 
gen zu rächen, die dem Herzog von Orleaus zugefügt 
worden ſind. 

Plinius ſagte, er halte den für den beſten Men⸗ 
ſchen, der andern vergebe, als fehle er täglich ſelbſl 
und der ſich vor Fehlern huͤte, als verzelhe er keinen 
Menſchen. Güte iſt die größte unter den Tugenden 
der Seele, indem fie den Charakter der Gottheit aus, 
macht, und ohne ſie iſt der Menſch ein geſchaͤftiges 
unhbeilſtiſtendes elendes Weſen, nicht beſſer, als eine 
Art von Gewuͤrme. 1 

— — 
! 
Für die Abgebrannten in Kreiſewitz iſt fernen 
f i eingegangen: 
13) Von R. S. 2 Rt. Cour, fuͤr den daſigen © ul⸗ 


lehrer beſtimmt. 14) von einem Ungenannten 16 ge 
Courant. J ER 


N Fuͤr den unglücklichen Schullehrer Grundig: 


9) Von der Frau K. R. in Ohlau durch Hrn. geh: 
rer Boyſen 1 Rthlr. Courant. 7 
Wohlfahrt 


7 
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Bekanntmachung. 

Die zunehmende Anzahl ſchulfaͤhiger Kinder hat un 

beranlaßt, mit Zuſtimmung der Herrn Stabtverords 
neten, bey der hiefigen Toͤchterſchube noch eine beſondre 

Claſſe einzurichten. In diefe Claſſe ſollen Kinder bei⸗ 

derley Geſchlechts / gebildeter Eltern bis zu einer Zahl 

von vierzig aufgenommen werden, welche den erſten 
f ementar⸗ Unterricht erhalten ſollen. Das Schulgeld 
iſt fur jedes Kind auf 16 Ggr. Court. monatlich feſtge⸗ 
BE worden, und fpäteftens bis zum 1. Septbr. c. 
wird die Einrichtung fo weit vergeſchritten ſeyn, daß 

„Klnder in bleſe Claſſe werden angenommen werden 

konnen, Bis zu diefer Zeit wird die Privatſchule des 

ehren Langes fortbeſtehen, von da ab wird er als Lehr 

rer an diefer neuen Claſſe der Maͤdchruſchule angeſtellt 

werden. Dies machen wir vorläufig biet ult bekannt. 
Brieg, den 19ten Juny 1831. 

der Magiſ trat.. 

f Aufforderung. 

Es iſt ſchon öfters bemerkt worden, daß leichtfinnt: 
1 untreues Geſinde auf den Namen ihrer Brodt⸗ 
herkſchaſten, verſchledene, obwohl im Werth undedeu⸗ 
tende Sachen und Waaren, helmlich entnommen haben, 
welches gewoͤhnlich erſt nach dem Abzuge entdeckt wor⸗ 
den, Dies veranlaßt uns, das Kredit gebende Pu⸗ 
blikum hlerdurch aufzufordern, in Fallen vorſtehender 

rt, noch vor dem Abzugstermin des Geſindes ſſich 

den der Wahrhelt deſſen Angaben zu überzeugen, und 

borgekommene dergleſchen Betruͤgerelen zu unſerer 

Nate zu bringen, damit wir die Schuldigen zur 
ane und Beſtrafung zlehen können, 

eg, den gten Juni 1821. i 

Goͤnigl. Preuß, Pollzey⸗ Amt, 
»Bekannt⸗ 


\ 
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3 Bekanntmachung. . 
Auf den Grund der Verordnung der Hoch loͤbl. RE 

nigl. Regierung v. 17. May d. J. (Amtsbl. 1821. 

Stuͤck 21) machen wir hlermit zur genauen Veſolgung 

bekannt: ki ee 4 

1) daß keine Brodtherrſchaft junge Perſonen weibll 
und männlichen Geſchlechts in Dlenſte nehmen fol 
obne ſich vorher die Ueberzeugung verſchafft zu habe 
daß der anzunehmende Dlenſtdote wirklich confirm 

ſey. Eine gleiche Ueberzeugung muß ſich auch de 
Melſter in Betref feiner Geſellen und Lehrlinge 
verſchaffen; 

2) daß, wenn dies uicht der Fall ſeyn ſollte, jebe 
Dienſtherrſchaft und jeder Meiſſer Sorge tra 
muß, daß die betreffende Perſon annoch den noͤ 
gen Sn „und Confirmatlons- Unterricht erhal 
te, un 

3) zu dieſem Zweck bel dem Orts⸗Schul⸗Vorſtanbe 
und dem betreffenden Gelſtlichen die noͤthige Anzelhe 
mache. Ferner ſind 0 f 

4) alle Eltern und Vor müͤnder verpflichtet, welche ein 
noch nicht conflsımirted oder noch ſchulpflichtiges 
Kind in eine andre Kirchgemeinde vermiethen, 
die kehre geben, oder andern zur Erziehung 
trauen wollen, ſolches ihrem Weiſtlichen anzu 5 
welcher dem Geiſtlichen des neuen Aufenthal orte 
weitere Anzeige zur Nachholung des Unterrichts 
machen wird. Brieg, den aten Jun 18217. 

5 Koͤnigl. Preuß. Poltzey ⸗ Amts — 
Bekanntmachung. in, 

Die in der Stiftungsurkunde des verſtorbenen hle⸗ 
ſigen ehemaligen Bürgers Welſters Herrn Martin 

Schmidt, — K 785 5 * verördneten 5 

Austhellung ſo r das gegenwaͤrtige Jah N 

25. dieſes Monats Juny Momags Nach miitage ve 

2 Uhr ab in der Cammereyſtube in Gegenwart, 5, 
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| Vorſſe her vorgenommen werden. Alle Diejeniaen, 
zum Empfang der Allmoſen beſtimmt find, 
werden zu gebachter Zelt hierdurch perſoͤnlich vorgela⸗ 
den. Brleg, den 9. Juny 1821. Alling. 
® Avertiflfement, Breit — 
as Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Nang wach Be befannt, daß dag hier anf dem 
Inge und der Mühlgafie ſud No. 57 gelegene Haus, 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
180 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mon. ı ' 
ten und zwar in termind peremtorlo den 28. Dechr. 
ut Vormittags 10 Uhr bei demſelben Öffentlich vers 
kauft werden on. Es werden demnach Kaufluftige 
und Beſigfaͤhlge hierdurch vorgelaben, in dem erwaͤhn⸗ 
ten deremtoriſchen Terinine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 
; mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor⸗Herrmann 
i berſon oper durch gehörig Bevollmächtigte zu er⸗ 
5 ſchelnen, ihr Gebot abzugeben, und kemnaͤchſt zu ges 
1 urigen, daß erwähntes Haus dem Melſblelenden N 
ud Beſtzahzablenden zugeſchlagen, und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden fol. f 1 f 
Brieg, den raten Juni 18ar. ee 
Königl. Preuß. Fand⸗ und Stadt-Gerihl. 
5 Eapttal zu verleihen. 
Bel dem Hospital ad St. Georglum find 50 Rtl. Ert. 
Auf gerichtliche Sicherheit mit 5 pr. C. Zinſen Ende July 
zum Ausleihen bereit. Wer davon Gebrauch machen 


Leun, melde ſich bei dem Glaſer-Meiſter Springer ſen. 


n Bekanntmachung. 
ziedorzägiſc ſchene öſtertelchſche Seife oſſerite ich 
eher das Pfund zu 10 fgl, Nom. Mze. Bei 
ur Abnahme von 6 Pfund und darüber HT fal. pro 
und, und empfehle mich damit zu geneigte Abnahme. 
5 f G. H. Kuhnrath, 
wohnhaft im ſteinernen Tlſch. 


* 


— 
* 
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Bekanntmachung. f 
Durch Aufforderung melner geehrteſten Freunde und 
Gönner, mache ich Unterzelchneter dem geehrten Pu⸗ 
bllko hiermit ergebenſt bekannt, daß alle Dienftage und 
Freltage bei mir die ſogenannten Wurſt⸗Platten, das 
Stuͤck um 1 Gar. Nom. Mer zu haben find. Bitlt 
um geneigten Zuſpruch. 27 
f C. F. Plack, auf der Wagnergaſſe. 
Zu verkaufen iſt © 
1) Eine große Färder- Mangel, burch Pferde odet 
Menſchen zu treiben, 8 15 1 Sa 
2) Eine große Preſſe, welche Tuchſcheerer auch ge 
brauchen koͤnnen, beides im beſten Zuſtande. 
3) Zwei kalte Kuͤpen, nalt elſernen Reifen beſchlagem 
zur Druckerey, welche auch ohne den geringſten 
Nachthell der Geſundheit als Waſſer⸗Vrunnen ge⸗ 
braucht werden koͤnnen. 3 
4) Moderne Formen, ein Drucktiſch⸗ # 
5) Das Scharſchie, zum Schwimmen ſehr compel 
dieus eingerichtet. 2 
6) Ein kupferner Keſſel, zum Waſchen zutraͤglich. 
7) Ein dergleichen unten fpizig, beſonders für Farben 
mit Henkeln. 57 
8) Zwel elſerne Kuͤpen⸗Relffen, zur Druckerey. 
9) Zwel eiſerne Mörfer mit Kugeln und Stampe, zum 
Indigo reiben. 
10) Zwei hölzerne Winden kult Nädeln, die Waatt 
ſehe leicht aus den Kuͤpen zu winden. Ba. 
11) Zwei Glaͤttafeln mit Fugen und ſehr guten 
Steinen. 5 
12) Ein eiserner Ofen und einige andre Kleinigkeit 
fuͤr Faͤrber auch andere zu gebrauchen. ar 
| { Sonnenbrodt, Färdeke 
Gefunden. er 
Eln alt — Tuch 5 97 — worden. 
daſſelbe verloren hat, melde ſich beim 
5 Reiſing am Neſſſer Thor 
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. — 5 n dDen. * 
Am vergangenen Markte if an einer Baude ein Nies 
genſchlem ſtehen geblieben. Gegen dle Inſertlons⸗ 
Geduͤhren erhält ihn der Verllerer in der Wohlfahrt⸗ 
en Buchdruckerey wleder. F 


Gefunden. = 
Wer vorige Woche eine Taſchen - Uhre verloren hat, 
kann ſich foiche bel mir am Neißer Thore im Accifes 
Haufe für einen Rihlt. Court, Findegeld e 
VERY aucke. 


— — — — 
er Gefunden. 5 = 
Wer einen kleinen fraazoͤſiſchen Schlüfel verloren 

bat, melde ſich in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey. 


Verloren. 
„Vergangenen Montag itt ein großer franzöfifcher 
Schlͤffel verloren gegangen. Man bittet den Finder 
eſſelben, ihn gegen eine verhaͤltalßmaßige Belohnung 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 

—:.. K ̃⁵ TA ̃ du ] — —2 — 
Zu vermiethen. x 

In No. 186 auf der Paulauer Gaſſe ift der Oberſtock 
iu vermiethen, und auf kommende Michaell zu beziehen. 
— —— m —ꝛꝛ—sß3ʒ ——ͤͤ 2AEpckk⁊é hſC¾X — 4 


Zu vermletbeu. 
Am Ringe in No. 268 Ift im Oberſtocke eine große 
tube nebſt Stubenkammer und Zubehoͤr auf Jchannk 
M vermiethen, auch kann dieſelbe bald bezogen werden, 
as Mäpere ift bei mir zu erfahren. 
ST Leuchtling, Buchbinder. 
a au vermietbem To 
Sun der Langengaſſe in No. 247 iſt eine Stube nebſt 
55 enkammer und Holzremiſe vorn heraus 2 Treppen 
Nähere vermiethen, und naͤchſte Johanni zu beziehen. 
re Nachricht ertheilt der Eigemhuͤmer des Hauſe s, 
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Geſtohlne Tabackspfeiffe. 


Es iſt mir aus meiner Stube eine Tabadapfeiffe 
(nemlich ein Porzelains Kopf mit einem braunen 
Gemaͤhlde und ſilbernen Beſchlag, auf welchem die 
Buchſtaben C. 11 verſchlungen, befindlich, an einem 
filbernen Abguß, einem kurzen Rohr, welches mit 
gruͤn uns weißen Perlen umſtrickt iſt, und woran 
endlich eine Schnur von ſchmalen grünen Bändchen 
befindlich) aller Wahrſcheinlichkeit nach am ıgret 
dieſes geſtohlen worden. Wem es gelingen möchten 
den Entwender auszumitteln, oder mir zum Beſiſ 
der erwähnten Pfeiffe zu helfen, erhält ein Doucelt 
von 2 Rthlr. Court. 

Brieg, den 2oten Juny 1821. 

Huͤner, 1 
Capit. im Faſelier⸗Bataillon 11e 
! Jufanterie-Regiments. 


7 


